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Unfete Pfartbefolbungsfonbs 19

60 3af)tett tfires ^Birtens meiöet t>le 3nlänötfcf)e Oïïtffton geftnffenliaft
alles, toao gruttDlos £tebe unt> ^rieben ftören fönnte." 3n ölefern ©elfte
ttnrD Die 3nlänDtfcbe Olltffton für ©Ott unb fern 3^etdf), für Sol! unb
|)etmat arbeiten, ©er bl. Araber Älaus fet unfer ^örbitter bet ©ott.

3 xt g, bl. pflngften 1948.

Jür ble Snlänblfcbe Oïïtfflon:

$ r a n à ©dinpber, ©Ireftor.
Seiefort (042) 4 05 05

pofîfdjecf VII 295

Unfere Pfarrbefokmrtgôfonfcs
3m Verlaufe Oes Dedmuitgsfabtes 1947 würbe her pfartbefolbungsfonbs £en)burg
geäufnet, bcffctt Sinserträgniffe nun für Die Scfolbuttg bes borttgen Pfarrers tretf
wenbct werben. Stilen eblen SBoIjlfätetn biefes Jonbs ein redfjt betjlidtcs Sergelt's
©Ott!
©te näcbfte, 26. Stiftung, ifl gemäß SBctfung bcs bifcböfltcbcn ©rbinariates £!)ur
für bie pfartet Sainaben beftt'mmt. ©as ©rctf'öntgsopfer 1949 fei bcr SBobl*

tätigfeit ber ©laubigen beftcns empfohlen. Sunt »oraus reibt innigen ©anf für jebe

gütige ©pcnbe.

ITtiffionsftation ©amaöen
©as ©rcitönigsopfer 1949 foil jugunften eines pfarrpfrunbfonbes für bte Dîif*

(tonsftafion ©amaben, Cngabin, aufgenommen Werben, ©iefe woblwollenbe ©erücf*

fiebttgung unferer armen ©iafporapfarret bot beim ©eelforger unb bet ben pfart*
tinbern bie größte Jreube unb ©enugtuung ausgelöfl. 3îacb außen erweeft unfere
Strebe jwar nt'cbt ben fitnbruef oon Strmut unb ©ebürftigfett. SBir befißen, ©ott fet

©anf, etn ftbönes unb Würbt'ges ©ottesbaus. prächtig liegt bie pcr^Sefu^St'rcbe, in
tomantfebem ©ttl erbaut, auf einer Slnböbc oberhalb bcs ©orfes, umfränjt oon ben

böcbften unb febönften ©ergen ©raubünbens.

"Sor ber Deformation btente bie ©t.*peters*Sird>e beim ftiebbof ben ©läubt'gen
oon ©amaben als pfarrftrdte. 3m 3abre 1550 Würbe biet jum erfîenmal bte pro#

teftantifdic £d)rc geprebtgt unb man bcnufjte bamals bte Catbolifdtc 6t.;0cbafttans;
Sitd;e neben bem beutigen potel ©es Stipes für ben protcfiantifdien ©ottesbienft.
©dton tm 31tai 1551 würbe bann bte bl- STCeffe abgefebafft. ©rei 3abrbunberte oer*
gingen, bis wleber ein SBanblungsglöcfletn erflang. 3n ben 3abren 1864/66 würbe
bte Silbulaftraße oon 55ergütt bis ponte gebaut, woju eine Dtenge italientfdjet Sir*
better nötig würbe. für bte relt'giöfen 25ebürfniffe biefer Eatbolifcben Strbeiter mußte

geforgt werben, unb fo würbe oon ber ©cmetnbe ©amaben prooiforifd) ein Daunt jur
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60 Iahren ihres Wirkens meidet die Inländische Mission gewissenhaft
alles, was grundlos Liebe und Frieden stören könnte." In diesem Geiste
wird die Inländische Mission für Gott und sein Reich, für Volk und
Heimat arbeiten. Der hl. Bruder Klaus sei unser Fürbitter bei Gott.

Zug, hl. Pfingsten 1943.

Für die Inländische Mission:

Franz Schnyder, Direktor.
Telefon (042) 4 05 05
Postscheck VII 295

Unsere pfarrbesoldungsfonds
2m Verlaufe des Rechnungsjahres 1947 wurde der Pfarrbesoldungsfonds Lenzburg
geäufnet, dessen Zinserträgnisse nun für die Besoldung des dortigen Pfarrers
verwendet werden. Allen edlen Wohltätern dieses Fonds ein recht herzliches Äergelt's
Gott!
Die nächste, 2ö. Stiftung, ist gemäß Weisung des bischöflichen Ordinariates Lhur
für die Pfarrei Samaden bestimmt. Das Drcikönigsopfer 1949 sei der

Wohltätigkeit der Gläubigen bestens empfohlen. Zum voraus recht innigen Dank für jede

gütige Spende.

Missionsstation Samaden
Das Dreikönigsopfer 1949 soll zugunsten eines Pfarrpfrundfondes für die Mis-

stonsstation Samaden, Lngadin, aufgenommen werden. Diese wohlwollende
Berücksichtigung unserer armen Diasporapfarrei hat beim Seelsorger und bei den
Pfarrkindern die größte Freude und Genugtuung ausgelöst. Nach außen erweckt unsere

Kirche zwar nicht den Lindruck von Armut und Bedürftigkeit. Wir besitzen, Gott sei

Dank, ein schönes und würdiges Gotteshaus. Prächtig liegt die Herz-2esu-Kirche, in
romanischem Stil erbaut, auf einer Anhöhe oberhalb des Dorfes, umkränzt von den

höchsten und schönsten Bergen Graubündens.

Vor der Reformation diente die St.-Peters-Kirche beim Friedhvf den Gläubigen
von Samaden als Pfarrkirche. 2m 2ahre 1550 wurde hier zum erstenmal die

protestantische Lehre gepredigt und man benutzte damals die katholische Sl.-Sebastians-
Kirche neben dem heutigen Hotel Des Alpes für den protestantischen Gottesdienst.
Schon im Mai 1551 wurde dann die hl. Messe abgeschafft. Drei 2ahrhunderte
vergingen, bis wieder ein Wandlungsglöcklein erklang. 2n den 2ahren 18ö4/öö wurde
die Albulastraße von Bergün bis Ponte gebaut, wozu eine Menge italienischer
Arbeiter nötig wurde. Für die religiösen Bedürfnisse dieser katholischen Arbeiter mußte
gesorgt werden, und so wurde von der Gemeinde Samaden provisorisch ein Raum zur



20 3nldnSifcbe Otïiffion

Strd)e non ©amaSen

Setfügung gcftcllt, in melcbcm Sie 1)1. Olteffe gclefcn murSc. ©a aber injmifdicn im*

met mehr SatboliEen ftcb hier niederließen - ©amaSen liegt im 3entrum Ses-Ober»

engaSins -, tonnte St'cfct CIctne Xaum nicht mehr genügen, unS fo mur&e oon Set

©emeinSc in entgegentommcnSct SScifc Sic einfttgc Eatboltfdic ©t.*©cbaftians*.8irtbc
toftenios Sen Äatboltfcn übcrlaffcn. Set JremScnoerfebr im CngaStn nnbm imntet

größeren Umfang an unS als Sic poftfutfd)e non Scr 33at>n abgclöft îourSe, feßte cine

mabre Söltcrioanberung ein. ©cgrcifltd), menn aud) Sas alte fiirdüctn ©t. ©cbaftian
nitbt alle ©ottesSicnftbefucbct faffen tonnte. Um Sas 3nbr 1913 gäßltc Sic Pfarrei
SamaSen bereits 1500 Äatßolifcn, 30 Saufen unB 122 £firiftenIcl)rtinSer. freilich
crflrccfte fid; Sie pfarret bis hinunter nad; 3uoj. ©er ©au einer neuen unS geraum

mtgen Strebe mar bitter nottoenSig. «Ein geeigneter plag für Sas ©ottesbaus mur&e

ftbon im 3abre 1906 für Jr. 15 000.- getauft unB mar (Eigentum Ses ©to^efan*
tultusoercins. 3m 3unt 1910 murSe mit Sem ©au begonnen. Sirdn'tctt partmann
in ©t. Oliorig entmarf Sie plane, ©er ©au murSc innert eines 3abres ausgeführt
unB bilSet nun auf Sem pügel oberhalb ©amaben eine Sterbe Ser £ansfd;aft.

©bmohl hfd'heru'ge ORenfdmn Sem Samaltgen ©tfcbof ©corgtus ©cbmtb oon
©rtineet bcSeutenbe Summen jur Serfügung ftclltcn, tonnten Samit bet meifent nicht
alle Soften geBcdt merScn. ©ic grcmScninSuftrie aber oerfprad) Sem ©eelforger bei

Ser ©chulbamortifation eine reidje unS rafdße pt'lfe. ©iefer Optimismus mttrSe aber

mit einem Schlage oernichtct. ©et erfte ÏBcIttrieg brad) aus unS Sas ÊngaStn murSe

einfam. ©te ot'clen Çcricngafte blieben aus, Sie italicnifthcn Strbcitcr mußten beim*

jiehen unS fo fchrumpfte Sie 3«bt Ser ©amaSencr Satbolifen auf jirta 300 jufam*
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Kirche von Samaden

Verfügung gestellt, in welchem die hl. Messe gelesen wurde. Da aber inzwischen

immer mehr Katholiken sich hier niederließen - Samaden liegt im Zentrum dcsObcr-
engadins -, konnte dieser kleine Raum nicht mehr genügen, und so wurde von der

Gemeinde in entgegenkommender Weise die einstige katholische St.-Scbastians-Kirche
kostenlos den Katholiken überlassen. Der Fremdenverkehr im Lngadin nahm immer

größeren Umfang an und als die Postkutsche von der Bahn abgelöst wurde, setzte eine

wahre Völkerwanderung ein. Begreiflich, wenn auch das alte Küchlein St. Sebastian
nicht alle Gottesdicnstbcsuchcr fassen konnte. Um das Jahr l?IZ zählte die Pfarrei
Samaden bereits 1500 Katholiken, Z0 Taufen und 122 Lhristcnlehrkindcr. Freilich
erstreckte sich die Pfarrei bis hinunter nach Zuoz. Der Bau einer neuen und geräumigen

Kirche war bitter notwendig. Lin geeigneter Platz für das Gotteshaus wurde
schon im Jahre 190ö für Fr. 15 000.- gekauft und war Eigentum des Diözesan-
kultusvercins. Im Juni lSlO wurde mit dem Bau begonnen. Architekt Hartmann
in St. Moritz entwarf die Pläne. Der Bau wurde innert eines Jahres ausgeführt
und bildet nun auf dem Hügel oberhalb Samaden eine Zierde der Landschaft.

Obwohl hochherzige Menschen dem damaligen Bischof Georgiers Schmid von
Grüncck bedeutende Summen zur Verfügung stellten, konnten damit bei weitem nicht
alle Kosten gedeckt werden. Die Fremdcnindustrie aber versprach dem Seelsorger bei

der Schuldamortisativn eine reiche und rasche Hilfe. Dieser Optimismus wurde aber

mit einem Schlage vernichtet. Der erste Weltkrieg brach aus und das Lngadin wurde

einsam. Die vielen Fcricngästc blieben aus, die italienischen Arbeiter mußten
heimziehen und so schrumpfte die Zahl der Samadcner Katholiken auf zirka Z00 zusam-
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men. 3nzmtfcben fmttc aucf) Suoj einen eigenen fatbolifcben pfartcr erhalten, unîi

fo tont nun itnfcre Strebe, t»tc nod) in großen 23aufcbulbcn flcdftc, auf fremöe pilfe
aitgcmiefen. 3Bte fo »tele feinet Rtitbrüber, mußte aud) bet Pfarrer oon ©amaben
als Pettier bei guten unb mobltätigen Rtenfdjen anflopfen.

Ctc £agc I;at |ïd> feitbem niebt otcl gebeffert. Sic (Erträgntffe ber Cettelprebig*
ten langen nicht einmal für bie 3infen. ©« frembenoerfebt bit rtacb Öem erften

SBeltfrieg i>kt nie mebr geblüht. 3ubem ftnb bte Soften biet oben enorm. Cas

Strd)cnopfer eines 3al)tes langt gerabe, um bie Auslagen für bie pet'zung zu betten.

3m (Engabtn tann es aud) noch im Rtat empfinbltd) Ealt fein. 2C5tr mußten aud)

fdjon tm Eiuguft ben ÎBeg zur Strebe oom ©ebnee räumen. ÎBit beftgen teine SBicfcn
unb feine pfrüitbe. Cie pfarrfinber bezahlen erft feit meitigen 3al;tcn eine febr
befdmibene Sultusfteuer, bie immer oon ben notioenbigen Reparaturen oerftblungcn
mirb. Cer Pfarrer bezieht feinen ©ehalt ausfcblteßlid) oon ber 3nlänbtfdjcn Rtiffton.
Ctc ©einctnbc märe nicht imftanbc, biefe £aft auf ftd) ju nehmen. Sie fatboltfcbe

35eoölfctung oon ©amaben tfî arm, 40 % ftnb 3talt'cner unb 30 °/o Ctenftpcrfonal in

potels unb tm fireisfpital.

„35rot für jioet'bunbert Ccnate reid)t nicht aus, ioenn feber aud) nur ein EIctncs

©tücf erhalten foil", fprad) Philippus zum göttlichen Rteiftcr. ©0 tonnten auch toir

fagen: „Ciefe toentgen (Einnahmen bes Pfarramtes reteben nicht aus, um unfere ©läu*
btger zu beliebigen." Rßit ftnb abet überzeugt, baß bet petlanb auch biet Rütte!
unb RSege ftnbet, um uns zu helfen. Cas tatboltfcbe ©düoeizeroolE mirb am Crtu
Eöntgsfeft 1949 unfeten pilferuf nicht überböten. „UBas ihr bem ©eringften meinet

Grübet tut, bas habt ihr mir getan." (Eine atme Ctafporapfarrei, bte mit großen

finanziellen Röten unb Sorgen zu Eämpfen b«t> Jftblt ftdjer zu biefett ©eringften ber

pcilanbsbrüber. Cet 3üngltng, ber bei bet tounberbaren Srotocrmcbtung feine fünf
©erftenbrötli unb feine ztoet Jtfcbc betgab, mürbe boeb gefätttgt unb freute ftd) am
©lüct fetner Sameraben, ©o iotrb eine befebetbene ©abe für einen fo eblcn 3ioect
febem ©penbet ben göttlichen Segen eintragen. Cte pfarrtinber unb bet ©eelforget
oon ©amaben metben ben Cant nt'd)t oergeffen. Cas ©ebet für unfere SBobltäter
foil immer zu ©Ott emporfteigen, fo oft mir gemetnfam not bem Stltare fnien, um

unfeten genieinfamen Sätet anzubeten.

Rlit bem betjlicbften Cant zum ootaus grüßen euch bie pfarrtinber unb bet

©eelforget oon ©amaben. Sllbett 3ob, Pfarrer.
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men. Inzwischen hatte auch Zuoz einen eigenen katholischen Pfarrer erhalten, und

so war nun unsere Kirche, die noch in großen Bauschulden steckte, auf fremde Hilfe
angewiesen. Wie so viele seiner Mitbrüder, mußte auch der Pfarrer von Samaden
als Bettler bei guten und wohltätigen Menschen anklopfen.

Die Lage hat sich seitdem nicht viel gebessert. Die Ertragnisse der Bettelpredigten

langen nicht einmal für die Zinsen. Der Fremdenverkehr hat nach dem ersten

Weltkrieg hier nie mehr geblüht. Zudem sind die Kosten hier oben enorm. Das
Kirchenopfer eines Jahres langt gerade, um die Auslagen für die Heizung zu decken.

Im Lngadin kann es auch noch im Mai empfindlich kalt sein. Wir mußten auch

schon im August den Weg zur Kirche vom Schnee räumen. Wir besitzen keine Wiesen
und keine Pfründe. Die Pfarrkinder bezahlen erst seit wenigen Jahren eine sehr

bescheidene Kultussteuer, die immer von den notwendigen Reparaturen verschlungen
wird. Der Pfarrer bezicht seinen Gehalt ausschließlich von der Inländischen Mission.
Die Gemeinde wäre nicht imstande, diese Last auf sich zu nehmen. Die katholische

Bevölkerung von Samaden ist arm, 40 V» sind Italiener und 30 °/>> Dienstpersonal in

Hotels und im Kreisspital.

„Brot für zweihundert Denare reicht nicht aus, wenn jeder auch nur ein kleines

Stück erhalten soll", sprach Philippus zum göttlichen Meister. So könnten auch wir
sagen: „Diese wenigen Einnahmen des Pfarramtes reichen nicht aus, um unsere Gläubiger

zu befriedigen." Wir sind aber überzeugt, daß der Heiland auch hier Mittel
und Wege findet, um uns zu helfen. Das katholische Schweizervolk wird am
Dreikönigsfest 1949 unseren Hilferuf nicht überhören. „Was ihr dem Geringsten meiner

Brüder tut, das habt ihr mir getan." Line arme Diasporapfarrei, die mit großen

finanziellen Nöten und Sorgen zu kämpfen hat, zählt sicher zu diesen Geringsten der

Heilandsbrüder. Der Züngling, der bei der wunderbaren Brotvermchrung seine fünf
Gerstenbrötli und seine zwei Fische hergab, wurde doch gesättigt und freute sich am
Glück seiner Kameraden. So wird eine bescheidene Gabe für einen so edlen Zweck

jedem Spender den göttlichen Segen eintragen. Die Pfarrkinder und der Seelsorger
von Samaden werden den Dank nicht vergessen. Das Gebet für unsere Wohltäter
soll immer zu Gott emporsteigen, so oft wir gemeinsam vor dem Altare knien, um
unseren gemeinsamen Vater anzubeten.

Mit dem herzlichsten Dank zum voraus grüßen euch die Pfarrkinder und der

Seelsorger von Samaden. Albert Job, Pfarrer.
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